0: — N 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Thorn 8 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 3. Februar 1892. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


X. | Zahrg. | 


Allerhöchſter Erlaß. 
Die Feier Meines Geburtstags, auf welche leider die 
lingften tieſſchmerzlichen Ereigniſſe in Mir nahe verwandten 
und eng befreundeten Fürſtenhäuſern ihre Schatten warfen, hat 
wiederum in den weiteſten Kreiſen Anlaß gegeben, Mir mannig⸗ 
ſache Beweiſe liebevoller Theilnahme darzubringen. Groß iſt 
die Zahl ſchriftlicher und telegraphiſcher Glückwünſche, welche 


ländlichen Verhältniſſe“ durch Verhetzen der Arbeiter und Klein⸗ 
grundbeſitzer gegen die Großgrundbeſitzer agitirt. 


Will er nun 
wirklich, wie er ſagt, die Intereſſen der ländlichen Bevölkerung 


vertreten, ſo hoffen wir vor allem, daß er mit dieſer demagogi⸗ 


ir aus allen Gauen des engeren und weiteren Vaterlandes 


ſowie von außerhalb lebenden Deutſchen zugegangen find. Ich 
in durch dieſe Aufmerkſamkeiten zu Meinem Geburtstage aufs 
freudigſte bewegt, kann Ich doch in ihnen den erneuten Aus- 
WE treuer Gefinnung und zuverſichtlichen Vertrauens ſeitens 
Meines Volkes erblicken, auf deſſen Wohlergehen unausgeſetzt 
bedacht zu fein die vornehmſte Pflicht Meines fürſtlichen Be⸗ 
rufes iſt. Es drängt Mich daher, allen, welche Meiner — ſei 
es einzeln, ſei es als Mitglieder von Behörden, Korporationen 
und Vereinen oder als Theilnehmer an feſtlichen Veranſtaltun⸗ 
gen — in ſinniger Weiſe gedacht haben, hierdurch Meinen 


wärmſten Dank zu erkennen zu geben und beauftrage Ich Sie, 


dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin den 1. Februar 1892. 
Wilhelm J. R. 
a An den Reichskanzler. 


Der Deutſchfreiſiun und die ländlichen Intereſſen. 
W In Stolp hat bekanntlich der Deutſchfreifinn mit Hilfe des 
„letihen Bauernvereins den Abgeordneten Dau bei der letzten 
Ra stagserjagmahl durchgebracht. Nun muß die freifinnige 
. den allerſchnödeſten Undank von „denen um Wiſſer“ er⸗ 
bela denn auch Herr Dau iſt der freifinnigen Fraktion nicht 
getreten. Herr Wiſſer aber hat vor kurzem in dem Organ 
Bauernvereins erklärt, „die durch ſtädtiſche Intereſſen ge⸗ 
arſchrichtung des Deutſchfreiſinns vergeſſe aus Un⸗ 
der ländlichen Verhältniſſe die Vertretung der länd⸗ 
ntereſſen.“ Das iſt die volle Wahrheit in ſchonendſter 
u Sd darum wiſſen die freifinnigen Organe nichts darauf 
leßlich z. Es iſt Thatſache, daß der Deutſchfreiſinn aus⸗ 

; le Intereſſen des Großhandels und der Börſe ver: 
Intereſſen er „vergißt“ nicht die Vertretung der ländlichen 
ſolut unfäpj ondern er iſt aus dem eben erwähnten Grunde ab⸗ 
ie Fein zu dieſer Vertretung; denn Großhandel und Börſe 
Mittelstand inde, die Vernichter des ſtädtiſchen und ländlichen 
die es. Wer alſo die Intereſſen der einen Klaſſe vertritt, 
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en ganzen 


Ötingen und damit zwei Flie 


er hat ganz 
„aus Unkenntniß der 


Erzählung von A. von der Ekbe. 
ä —— (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


Daun inte die Edle Vertrauen zu ihm faſſen, wenn er ſich der 
fe wür Er eben anerkannt, rauh entlebigte? Nein, fie konnte, 
Weihe ſie ebe nicht! That ers doch, fo mußte feine Handlungs⸗ 
; ponſowohl trennen, wie jetzo ſein Bündniß mit Geſa. 
mmer wieda Tage ſchweifte er troſtlos umher, kam jedoch 
S Endlich 2 demſelben Schluß. 
wanenbalg rug er es nicht mehr, raffte ſich auf, nahm feinen 
f Er wußte sehr wanderte damit nach Goslar. 
hlte nur, da 5 nicht, was er bei Geſa wollte, er wußte und 
etwas anderes hy: Qual jener Kämpfe nicht mehr ertrage 
eſa wa enken, irgend etwas thun mülſſe. a 
ucbiic entgegen gekommen. „Er 
17 
ritt gerufen, wäne, Heinrie, Tannen!“ hatte fie be 
5 letzt erſt ſelber ein, daß ſie ja zweie verlangt 
tten, ur einen zu geben kam; er ſagte es ihr mit 
' keinen ur einen!“ f 
a zweiten „, „fuhr ſie auf, „und haſt in fo langer Zeit 
alan targen legt? Die ganze Freundſchaft wundert fi 155 
bie Du m Hochſeiter! Geh, und komme nicht eher wieder, 
fie, Et richtete fie genug für mein Kräglein bringſt!“ 
Du fe zu b ch auf, ſein Blut begann zu wallen, was war 
mir Anechte⸗ 1 5 und ihn fort zu ſchicken wagte. „Bin ich 
Gamen ut ee „hier ift mein Geſchenk, danke 
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ſchen Methode bricht und auch wirklich lediglich das Wohl des 
Bauernſtandes ins Auge faßt. 


finden, daß er zu allererſt die liberalen Prinzipien, die nur 
für ſelbſtſüchtige, großſpekulative Intereſſen zugeſchnitten und 
für das Land ganz unhaltbar find, über Bord werfen muß; 


dann wird er aber ferner gewahr werden, daß nur derjenige 


˖ den Intereſſen der Bewohner des platten Landes ehrlich und 


aufrichtig dient, welcher das gute Verhältniß zwiſchen Groß⸗ 


und Kleinbeſitz auf dem Lande pflegt und ſtatt Gegenſätze zu 
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zu ſehen. „Und iſt das einer Braut los 


ſchaffen, ſolche verhindert, und der ſtatt das Geſinde und die 
übrige Arbeiterſchaft gegen ihre Brotherren aufzuhetzen und ſie 


unzufrieden zu machen, auch nach dieſer Richtung einigend und 
ſchlichtend auftritt. Wir hoffen, Herr Wiſſer wird dieſe Kon⸗ 


| 
jequenzen ziehen und ſich von dem Liberalismus und deſſen 
ſich unſer Auswärtiges Amt 


Methoden völlig abwenden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Dem ſozialdemokratiſchen Centralorgan iſt 
begreiflicherweiſe der Abgeordnete Richter bei ſeiner Be⸗ 
kämpfung der Konfeſſionalität der Schule noch lange nicht weit 
genug gegangen. Nach der Anſicht des Blattes hätte der 
freifinnige Redner vom Standpunkte der Religionsloſigkeit 
ſprechen müſſen. Denn — ſo ſchreibt der „Vorwärts“ in Nr. 
23 —: „Wie viele Leute giebt es denn wohl in Berlin und 
in anderen Städten (), die auf dem Boden des apoſtoliſchen Be⸗ 
kenntniſſes ſtehen? Und im Reichstage ſelbſt — wie ſteht es 
mit dem konfeſſionellen Glauben der meiſten () Abgeordneten? 
Aber die liberalen und freiſinnigen Herren lieben es wohl, ſich 
im intimen Kreiſe oder im Verkehr unter ſich als Freidenker 
zu zeigen, ſo wie es ſich aber um das Volk handelt, um die 
Religion, die dem Volke erhalten werden ſoll, dann verſchließen 
fie ihr Freidenkerthum in dem innerſten Schrein ihres Herzens. 
Wie die Redner des erſten Tages, ſo ſtellte ſich Herr Richter 
perſönlich als gleichfalls auf dem Boden des Konfeſſionalismus 
ſtehend hin.“ So das Organ der Sozialdemokraten, die be: 
kanntlich ſelber auf das peinlichſte vermeiden, ſich dem „Volke“ 
als das zu zeigen was fie find, nämlich als Gottesleugner. In⸗ 
deſſen thut der „Vorwärts“ dem Abgeordneten Richter entſchieden 
Unrecht. Der Deutſchſreiſinn denkt garnicht daran, dem Volke 
die Religion erhalten zu wollen; ſein Beſtreben geht im Gegen⸗ 
theil dahin, den Chriſtenglauben allmählich im Volke zu 
ertödten, weil er es ebenſowenig wie die Sozialdemokratie 
wagen darf, fein „kirchliches“ Programm offen kundzuthun. Sind 
alſo die Sozialdemokraten unübertreffliche Heuchler, ſo müſſen ſie 
25 auch 1 Kg 9 5 der Freiſinnigen anerkennen; 
und zwar ſollten fie dies ohne Neid thun: i a 
doch nur ihnen zu. 0 a en Früchte fallen 
Unter der Ueberſchrift: „Ein Pfandrecht Deutſch— 
Eh auf portugiſiſchen Kolonialbefig“ veröffent⸗ 
die „N. Pr. Ztg.“ eine Anregung, die wohl Beachtung 
verdient, die nach mehreren Richtungen hin weſentliche Lebens⸗ 
intereſſen des Reiches berührt und in vielen Kreiſen ſicherlich 


Artigkeit?“ grollte er, während eine heiße Lohe über ſein Geſicht 
ſchlug, und er drohend vor Geſa hintrat. ’ 

In dieſem Augenblicke wurde die Thür des Zimmers auf- 
geſtoßen, und Rainold kam raſch, ebenſo erregt wie die beiden 
andern, zu ihnen herein. Erfüllt von dem Gedanken, Geſa bei⸗ 
ſtehen zu müſſen, erkannte er ſofort die Urſache ihres Verdruſſes 
und gab ihr recht. 

„Du verſchleuderſt Kleinode und haſt für Deine Braut nichts 
als dies!“ ſchrie er feinen Bruder an und ſtieß den Schwan mit 
dem Fuße fort. 

„Miſche Dich nicht in unſern Handel,“ befahl Heinrich. 

„Was iſt's mit dem Kleinode?“ rief Geſa. 

Rainold griff in ſeine Taſche, holte die Spange mit den 
drei Perlen heraus und hielt dieſe ſeinem Bruder vor die Augen. 
„Kennſt Du das?“ herrſchte er ihn an. 

Heinrichs Blut kochte bei dem Anblick von Blankas Schmuck, 
nichts hätte ihn fo außer ſich bringen können. 
Tückiſcher Bube! knirſchte er und fuhr unwillkürlich nach 
Ee Jagdmeſſer, wie um einen gefährlichen Angriff abzu⸗ 
wehren. 

„Schändlich,“ ſprach Rainold unbekümmert und in drohen⸗ 
dem Tone, „was haſt Du für arge Geheimniſſe? Und wie ab⸗ 
ſcheulich von Dir, ſolches Prachtſtück dem Händler und nicht 
Deiner Braut zu geben; ſoll ich Dich zwingen, ihr Dein Wort 
zu halten? Meineidiger, haſt Du vergeſſen, daß Du ihr treu und 
gerecht ſein mußt?“ 


|| 


Geſa hatte die Spange voll Bewunderung an ſich genommen; 


Rainold ballte die Fäuſte und trat in hellem Zorn ſeinem Bruder 
entgegen. 


„Schon wieder biſt Du's, der Jüngere, der mir alſo kommt!“ 
ſchrie Heinrich empört. „Hinaus, ſolche Sprache dulde ich nicht!“ 


Er faßte des Bruders Arme, rang mit ihm und drängte ihn 
zur Thür. 

Da machte Rainold mit Aufgebot aller Kraft ſeine Rechte 
und ſchlug in blinder Wuth ſeinem Bruder ins Geſicht. 


Thut er dies, dann wird er 


Sommers das 9. Armeekorps zur Probe mobiliſirt werden 


tionaltid.“ wieder einmal den Drang gefühlt hat, etwas Hetzerei 
zu betreiben. 


„Schleicher! — 


lebhafte Unterſtützung finden dürfte. Von der Thatſache aus⸗ 
gehend, daß Portugal unter dem Zeichen des Staatsbankerutts 
ſteht, der für die Angehörigen unſeres Reiches den VBerluft 
von etwa hundert Millionen Mark bedeutet, zeigt das 
Blatt, daß die Geſchädigten auf dem Wege des Rechts vielleicht 
zu ihrem Eigenthum gelangen könnten. Ein ſolcher Prozeß aber 
dürfte Jahre dauern, und die geſchädigten kleinen Kapitalijten 
werden auf dieſem Wege ſchwerlich wieder zu ihrem Eigenthum 
gelangen. England hat ſich zwar in den verſchiedenen Verträgen, 
die es Portugal abnöthigte, das Vorkaufsrecht für faſt 
ſämmtliche portugiſiſchen Kolonien geſichert. Dagegen befigt 
Portugal noch das Recht, ſeine Kolonien zu verpfänden, und 
in dieſem Punkte möchten wir unſere Regierung dringend er⸗ 
ſuchen, möglichſt ſchnell einzuſetzen. Für die hundert Millionen 
Mark deutſchen Geldes, welche in den portugiſiſchen Anleihen 
verloren gegangen ſind, hat die Reichsregierung nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht, ein Pfandobjekt zu fordern. 
Wir halten ein ſolches Vorgehen für dringend geboten; nur darf 
nicht zuvor in London Rath ein⸗ 
gegenwärtigen Augenblick würde Portugal 


holen. Gerade im 


bereit ſein, lieber Deutſchland als England Konzeſſionen in 


Afrika zu machen. — Wie ſchon bemerkt, erſcheint der Vorſchlag 
beachtenswerth. 

Wir nahmen jüngſt von der Nachricht eines däniſchen 
Blattes, der „Nationaltid.“, Notiz, wonach im Laufe des 


ſolle, bezeichneten aber die Nachricht ſofort als nicht glaub⸗ 


würdig. Jetzt ſchreibt hierzu der „Hamburger Korr.“: Obwohl 
N wir uns von vornherein ſagen konnten, daß die Nachricht in 


ihrer obigen Geſtalt eine plumpe Erfindung ſei, ſo nahmen 
wir doch Veranlaſſung, an zuſtändiger Stelle nachzuforſchen, 
ob nicht etwa eine Verwechſelung oder ein Irrthum vorliege, 
wir erhielten darauf die lakoniſche Antwort: „Wahnſinn 
ohne Methode!“ Es ſcheint alſo, als wenn die „Na⸗ 


Das Befinden des Papſtes ſoll zwar nach den neuſten 
Mittheilungen ein befriedigendes ſein, nichtsdeſtoweniger wird 
bereits die Möglichkeit einer baldigen Neuwahl überall in Erwägung 
gezogen. Im Hinblick auf die Bemühungen, welche in jüngſter 
Zeit von der franzöſiſchen Diplomatie gemacht wurden, um die 
römiſche Hierarchie und insbeſondere den Papſt in einen ſchrof⸗ 
feren Gegenſatz zu Italien und feinen Verbündeten zu bringen, 
gewinnt eine Mittheilung des Londoner „Daily Chronicle“ an 
Bedeutung, daß angefichts der Möglichkeit eines Konklave Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien, Deutſchland und Oeſterreich 
über die Wahl des nächſten Papſtes im Gange ſind. 
Die öſterreichiſchen Kardinäle ſollen, dieſem Blatte zufolge, von 
ihrer Regierung die Weiſung erhalten haben, Hand in Hand 
mit den italteniſchen Kardinälen zu gehen und einen Kardinal 
von gemäßigten Anſichten zum Papſte zu wählen, welcher ſich 
zur Vereinbarung eines Zuſtandes ruhigen Nebeneinandergehens 
mit Italien bereit erklärt. Die Regierungen der Dreibundmächte 
hoffen zu dieſem Zwecke nicht allein die Unterſtützung einer 
ganzen Anzahl italteniſcher Kardinäle, ſondern auch der ſpani⸗ 
ſchen und portugiſiſchen Mitglieder des heiligen Konzils zu 


Heinrich ſtieß einen wilden Schrei aus — ſein Meſſer blitzte 
— blutüberſtrömt ſank Rainold auf den Eſtrich, Geſa warf ſich 
mit lautem Jammer über ihn. 

Noch ein entſetzter Blick des Thäters auf ſein Opfer, dann 
ſtürzte Heinrich, von Verzweiflung gejagt, zum Zimmer und zum 
Hauſe hinaus. 

Er wußte nicht, wie er das Thor erreicht hatte, indeß er 
war draußen und floh in die Berge. Es geſchah noch ohne 
Ueberlegung, daß er den Weg zum Tannenhofe einſchlug. Das 
Schreckliche, deſſen er ſich vor allem andern bewußt war, nahm 
ihm faſt die Befinnung. Oben auf dem Rammelsberge, den er 
hinaufgeſtürmt, warf ihn der Mangel an Athem nieder; er lag 
und rang nach Luft. Sein Blut kochte noch im Zorn über das 


Erlebte, ſein erſtes Denken wurde eine Vertheidigung ſeines 
Thuns vor ſich ſelbſt. Es war etwas Schreckliches, etwas Un⸗ 


er aber hatte Recht gehabt, ſich alſo gegen 
die ſchmachvolle Einmiſchung des Jüngeren zu wehren. Es 
war ein Unglück über ihn gekommen, etwas, das ſein Leben 
verdarb. Wohin nun damit? Nirgend eine Hoffnung, nirgend 
ein Lichtſtrahl! 

Heinrich raffte ſich empor und ſchritt ſonder Umſchau weiter, 
ihm ſchien alles in Finſterniß zu liegen, der Vögel Geſang 
ſchmerzte ihn, ohne das er es wußte, was ſeine Pein erhöhte, 
der Sonnenſchein that ſeinen Augen ſo weh, daß er vom Wege 
abbog und unter die hochſtämmigen Tannen in den tiefen 
Wald ging. 

Lange war er ſo dahin gewandert, da ſchlug endlich ein 
Ton an ſein Ohr, der ſeine Beſinnung weckte; es war das 
Stundenglöcklein des Klausners Lukas. Ja, zu ihm, er wollte 
dem frommen Manne ſeine Noth klagen, vielleicht wußte er Kath. 
Heinrich ſah ſich um, beſann ſich, erkannte die Richtung und 


erhörtes geſchehen, 
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ſtand bald darauf in tiefem Aufathmen vor der Kapelle. 


Mit ſtiller Freundlichkeit und einem Segensworte auf den 
Lippen trat ihm der Siedler entgegen. s 
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gewinnen. Die portugieſiſche Regierung wird ſich in anbetracht 
der freundlichen Beziehungen zwiſchen den Höfen von Liſſabon 
und Rom zweifellos bemühen, die portugieſiſchen Kardinäle zu 
veranlaſſen, mit den italieniſchen Kardinälen in einer ver⸗ 
ſöhnlichen Politik zuſammenzuwirken. Vorausſichtlich dürfte ſich 
das Konklave in viele Gruppen ſpalten, aus denen wiederum 
zwei große Parteien hervorgehen werden, deren eine für, die an⸗ 
dere wider den Dreibund Stellung nehmen dürfte. 

Hat die dicke Freundſchaft Rußlands und Frank⸗ 
reichs ſchon einen Bruch? Von den ruſſiſchen Blättern 
zieht der dem Hofe naheſtehende „Graſhdanin“ in letzter Zeit 
ſtark gegen das parlamentariſche Regime, ja gegen die re⸗ 
publikaniſche Verfaſſung Frankreichs zu Felde. Das 
Blatt bemerkt in ſeiner letzten Nummer, daß zum Schrecken der 
Feinde des Katholizismus, welche in Weſteuropa identiſch ſeien mit 
den Feinden des Chriſtenthums, der Papſt noch lange leben 
werde, um die Kirche und die Geiſtlichkeit nicht beleidigen zu 
laſſen. „Die Erklärung der Kardinäle in Frankreich gegen den 
Atheismus wirft ein grelles Licht,“ fo äußert ſich der „Graſh⸗ 
danin“, „auf die niederträchtige Verlogenheit der franzöſiſchen 
liberalen Republikaner, welche bemüht ſind, der Welt einzureden, 
daß die Republik — die Freiheit ſei. Ja, es iſt Freiheit, doch 
nur für eine Bande Republikaner, um die Freiheit aller und 
eines jeden zu unterdrücken! Die Erklärung der Kardinäle beweiſt 
das unwiderleglich ...“ ; 

Deutſches Reid. 
Berlin, 1. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend Abend 
eine Unterredung mit dem Miniſter Miquel und Grafen Zedlitz, 
Geh. Reg. Rath Dr. Lindau, dem Vizepräſidenten des Herren⸗ 
hauſes Freiherrn von Manteuffel und dem Neichstagsab- 
geordneten von Helldorf. Prinz Heinrich nahm an der Be: 
ſprechung theil. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat zwar das Bett verlaſſen, 
hütet aber auf Anrathen der Aerzte vorläufig noch das 
Zimmer. 

— Das Befinden der Königin von Sachſen hat ſich 
ſoweit gebeſſert, daß weitere Bulletins nicht mehr ausgegeben 
werden. 5 

— Die Großherzogin von Baden hat ſich von hier zum 
Beſuch der Großherzogin-Mutter von Mecklenburg-Schwerin 
nach Schwerin begeben. Nach ihrer Rückkehr von dort, die 
wahrſcheinlich morgen Vormittag erfolgt, wird die Großherzogin 
noch einige Tage in Berlin verbleiben. 

— Der Kronprinz von Schweden trifft dieſer Tage, von 
Petersburg zurückkehrend, zum kurzen Beſuche in Berlin ein. 

— Der deutſche Delegirte im Adminiſtrationsrathe der 
türkiſchen Staatsſchuld, Konſul Dr. jur. C. Ferie, iſt am Typhus 
verſchieden. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung 
des Volksſchulgeſetzes iſt heute Vormittag gewählt worden und 
hat ſich konſtituirt. Sie beſteht aus folgenden Miigliedern: 
Abg. Bartels, v. Buch, Graf Clairon d'Hauſſonville, v. Heyde⸗ 
brand, Korſch, v. Koſeritz, Kropatſcheck, Graf Limburg⸗Stirum, 
Meyer zu Selhauſen (Konſervative); Hauſen, Dr. Ritter, Weſſel, 
Freiherr von Zedlitz (Freikonſervative); Hobrecht, Dr. Enneccerus, 
Dr. Friedberg, Grimm, Ludowieg, Seyffardt⸗Magdeburg (Natio⸗ 
nalliberale); Danzenberg, Freiherr v. Huene, Dr. Lieber, Dr. 
Porſch, Rintelen (Centrum); v. Jazdzewski (Pole); Dr. Virchow, 
Rickert (Deutſchfreiſinnige). Vorſitzender iſt Graf Clairon 
d'Hauſſonville, deſſen Stellvertreter Abg. Weſſel, zu Schrift: 
führern ſind beſtellt die Herren Danzenberg, Grimm, Kropatſcheck 
und Ritter. — Die Kommiſſion wird am Montag den 8. Febru⸗ 
ar zur erſten Sitzung zuſammentreten. Es wird beabſichtigt, 
zwei Leſungen der Vorlage vorzunehmen. 

— Mit dem heutigen Tage treten die neuen Handelsver— 
träge mit Oeſterreich-Ungarn, Italien ꝛc. in Kraft. 

— Das heute ausgegebene Reichsgeſetzblatt veröffentlicht 
die neuen Handelsverträge mit Oeſterreich Ungarn, Italien, der 
Schweiz und Belgien, die Viehſeuchenkonvention und die Patent-, 
Marken⸗ und Muſterſchutzkonvention mit Oeſterreich-Ungarn 
und die Ausführungsgeſetze zu den Handelsverträgen. 

— Das Geſetz betreffend das Reichsſchuldbuch tritt zufolge 
kaiſerlicher Verordnung mit dem 1. April in Kraft. 

— Der Bundesrath ſtimmte am Sonntag, wie bereits be⸗ 
richtet, dem Geſetzentwurfe betreffend die Anwendung der vertrags⸗ 
mäßigen Zollſätze auf das am 1. Februar in Deutſchland vor⸗ 
handene unverzollte Getreide, Holz und Wein in der vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Faſſung zu. 


„Helft mir, Bruder Lukas,“ murmelte Heinrich tonlos. 
„Was iſt Dir geſchehen, mein Sohn, wie ſiehſt Du aus?“ 
„Groß iſt mein Elend und Schreckliches iſt geſchehen.“ 

Der Klausner ergriff des Verzweifelten Hand und führte 
ihn in ſein Häuslein, dann hieß er ihn beichten. 

Heinrich that ſein belaſtetes Herz bis zum Grunde auf; er 
erzählte, wie ſein Vater beim „Langen Tanz“ für ihn geworben, 
wie ihm Geſa gleichgiltig geweſen, wie er Blanka auf dem Regen⸗ 
ſtein geſehen, dann aber doch ſich Geſa verlobt habe. Seine 
Jagd auf die wilden Schwäne, Blankas Rettung, die Spange, 
gegen die er beim Goldſchmied Kleider eingetauſcht, Blankas 
Eintritt als Webemagd, die Erkenntniß, daß er nur ſie liebe, 
ſein Gang nach Goslar, der Streit, Rainolds Schlag und ſein 
Stoß auf den Bruder von allem ſprach er, alles vertraute 
er dem geiſtlichen Freunde an. 

Dieſer ſaß lange in düſterem Schweigen. 

„Das iſt ein verworrener, ein arger Handel,“ ſagte Lukas 
endlich, „vor allem müſſen wir wiſſen, ob Rainold todt iſt, oder 
ob Gott Dich Sünder gnädiglich vor dem Fluche Kains bewahret 
hat. Zum erſten Male nach vielen Jahren will ich dieſer großen 
Sache halber meine Klauſe verlaſſen und nach Goslar hinunter 
ſteigen; vielleicht kann ich auch Rainold beiſtehen. Morgen komme 
ich zurück und bringe Dir Kunde. Bis dahin walte Du meines 
Amtes. Hier iſt das Stundenglas, wenn es durchgelaufen iſt, 
wendeſt Du's und läuteſt die Glocke.“ — Damit ſchürzte Bruder 
Lukas ſeine Kutte und ſchied. 

Heinrich aber kam in den bangen einſamen Stunden, welche 
er in der Klauſe durchlebte, zur vollen Erkenntniß ſeines Frevels 
an dem Bruder. Er gab ſeinem Zorne nicht mehr recht, er 


flehte nur: „Herr Gott, wende alles zum Guten und nimm mein 


(Fortſetzung folgt.) 


zerknirſchtes Herz gnädig an!“ 
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— Amtlich wird bekannt gemacht, 
zeichen in der Schweiz nach Maßgabe des dort geltenden Ge⸗ 
jeßes von 26. September 1890 den gleichen Schutz wie 
ſchweizeriſche Waarenzeichen genießen, ferner daß der Handels⸗ 
vertrag mit Portugal vom 2. März 1872 heute außer Kraft 
getreten iſt. 

— In der „Weſer⸗Zeitung“ wird die Meldung von der 
Abtretung Kuxhavens an Preußen von unterrichteter Seite als 
eine den Intereſſen Hamburgs ſchnurſtracks zuwiderlaufende Un⸗ 
möglichkeit und als unfinnig bezeichnet. 

— Wie der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben wird, ſollen den An⸗ 
gehörigen des in Witu ermordeten Andreas Künzel 10 817 Mk. 
nächſter Tage ausgezahlt werden. 


Ausland. 

Budapeſt, 1. Februar. Während der Wahlen haben in 
einzelnen Ortſchaften blutige Kämpfe ſtattgefunden. Mehrere 
Perſonen wurden getödtet. 

Bern, 1. Februar. Das Centralcomitee des ſchweizeriſchen 
Typographenbundes beruft einen internationalen Buchdrucker⸗ 
Kongreß nach Bern auf den 26. Auguſt ein. 

Nom, 1. Februar. Die italieniſche Kammer lehnte An⸗ 
träge auf Herabſetzung der Getreidezölle mit 167 gegen 49 
Stimmen ab. 

Warſchau, 1. Februar. Auf Befehl des Generalgouver⸗ 
neurs Gurko wurden neuerdings 47 Preußen und 38 Oeſter⸗ 
reicher ausgewieſen. Sie müſſen das ruſſiſche Gebiet unverzüglich 
verlaſſen. 

Riga, 1. Februar. Eine Vereinbarung des livländiſchen 
Gouverneurs verbietet den lutheriſchen Paſtoren, Handel irgend 
welcher Art zu treiben. Dieſer Handel iſt aber nichts anders 
als der Verkauf von Bibeln, Katechismen und Geſangbüchern, 
welche die Landpaſtoren bei den dortigen Verkehrsverhältniſſen 
nöthig haben, da für manche Gemeindemitglieder die nächſte Buch⸗ 
handlung etwas weit entfernt iſt. 

Petersburg, 1. Februar. Zum Frühſtück im Anitſchkow⸗ 
Palaſt waren dem „Regierungsboten“ zufolge geſtern außer dem 
Kronprinzen von Schweden mit Gefolge auch die zur Beiſetzung 
des Großfürſten Konſtantin erſchienenen Bevollmächtigten der 
auswärtigen Mächte geladen. 

Petersburg, 1. Februar. Aus verſchiedenen Gouverne⸗ 
ments treffen fortwährend Klagen über Mißbräuche bei Getreide— 
lieferungen ein. Im Gouvernement Penſa hat die mit dem 
Empfang des für die nothleidende Bevölkerung beſtimmten 
Getreides betraute Kommiſſion in der Zeit vom 4.—22. Januar 
148 Protokolle über ganze Waggonſendungen gefälſchten und 
ſchlechten Getreides aufgenommen. Die Analyſe der Proben 
ergab 46 pCt. Kockelskörner, 43 pCt. Roggen und 11 pCt. 
Schutt. Im Gouvernement Ufa wurden große Quantitäten 
Mehl mit Beſchlag belegt, dem gemahlener Alabaſter bei 


gemiſcht war. 
Kairo, 1. Februar. Heute erfolgte die feierliche Inveſtitur 


des Khedive mit dem ihm von dem Präſidenten Carnot ver— 

liehenen Großkreuz der Ehrenlegion durch den franzöſiſchen 

Generalkonſul Marquis de Reverſeaux de Rouvray. 
Frovinzialnachrichten. 

Graudenz, 1. Februar. (Eine Blitzfahrt). In nicht geringe Be⸗ 
ſtürzung und Angſt wurden die Reiſenden des am 7. Juli v. J. abends 
von Marienwerder nach Marienburg fahrenden Zuges verſetzt, als ſie 
zwiſchen Rachelshof und Rehhof wahrnahmen, daß dieſer in raſender 
Schnelligkeit dahinſauſte, wodurch er über fünf Minnten früher in 
Rehhof ankam, als es fahrplanmäßig der Fall ſein ſollte. Kaum war 
der Zug zum Stehen gekommen, als alles aus den Wagen ſtürzte, zur 
Lokomotive eilte und energiſch ablehnte, mit demſelben Lokomotivführer 
weiter zu fahren, da er betrunken ſei. Letzterer, der Lokomotivführer 
Paul Kant von hier, wurde zur Unterſuchung gezogen und wegen Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntransports unter Anklage geſtellt. Er erklärt, 
mit dem Zuge, der mit einer zum erſtenmale fahrenden Maſchine beſpannt 
war, von Thorn über Graudenz nach Marienwerder gefahren zu ſein. 
An letzterem Orte bemerkte er, daß die Leine, welche die Lokomotive mit 
den Bremſen verbindet, zerriſſen war, fuhr aber weiter, ohne die Ber⸗ 
bindung wieder hergeſtellt zu haben. Bis Rachelshof gelangte der Zug 
ohne Fährlichkeit, nur hatte Kant die Fahrgeſchwindigkeit auf etwa 40 
Kilometer in der Stunde vermehrt; mit derſelben Geſchwindigkeit fuhr 
er von Rachelshof ab, und nun bemerkte er, daß der Deckel eines Oel⸗ 
behälters ſich gelöſt hatte und daß das Oel über die Räder ſpritzte, zu 
ſeinem Entſetzen nahm er aber auch wahr, daß der Zug infolge des 
Gefälles zu einer rieſigen Schnelligkeit gelangt war. Die Bremſen an 
der Lokomotive wirkten nicht, und anſtatt nun das Bremsſignal zu geben, 
ließ er die Maſchine laufen, und erſt nach vieler Mühe, durch Gegen⸗ 
dampf und Streuen von Sand, gelang es, den Zug in Rehhof zum 
Stehen zu bringen, aber erſt, nachdem er eine Strecke über das Bahn⸗ 
hofsgebäude hinausgefahren war. Kant ſagte, er habe deswegen die 
Fahrgeſchwindigkeit auf etwa 40 Kilometer geſteigert, weil ein Zapfen 
eines Rades heiß geworden ſei. Nach den Vorſchriften hätte er aber 
ſofort anhalten oder doch mindeſtens die Geſchwindigkeit nach Möglichkeit 
herabſetzen müſſen. Die Kontrolſtreifen zeigten an, daß der Zug mit 
etwa achtzig Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde gefahren war. 
Nach den Vorſchriften durfte Kant, da die Verbindung mit den Heber⸗ 
leinbremſen unterbrochen war, höchſtens 30 Kilometer zurücklegen; ferner 
war die Maſchine für eine Höchſtgeſchwindigkeit von nur 40 Kilometern 
gebaut. Von der Schnelligkeit, mit welcher der Zug dahinraſte, kann 
man ſich ein Bild machen, wenn man bedenkt, daß das große Rad der 
Lokomotive ſich in der Sekunde ſechsmal drehte, der Zug ſchoß alſo 
förmlich dahin. Thüren flogen auf, Briefe fielen aus den Fächern und 
Packete wurden hin: und hergeworfen, und dazu die Angſt der Reiſenden! 
Geradezu wunderbar iſt es, nach Angabe der Sachverftändigen, daß kein 
Unglück entſtand, das in ſeinen e l geweſen wäre. Die 
Perſonenzüge auf den Hanpalde en, die doch viel feſter und ſicherer 
gebaut ſind, als die Sekundärbahnen, ſollen nur 40 Kilometer in der 
Stunde fahren, und die Courierzüge legen durchſchnittlich 75 Kilometer 
zurück! Die Maſchine ging mit dem Angeklagten im wahren Sinne des 
Wortes durch, anſtatt daß er ſie in ſeiner Gewalt hatte. Daß er be⸗ 
trunken geweſen, wurde nicht angenommen, wohl aber, daß er höchſt 
unvorſichtig gehandelt und dadurch den fte in die größte Gefahr 
verſetzt habe; da er ſich bisher aber gut geführt hatte, ließ das Gericht 
große Milde walten und erkannte auf drei Tage Gefängniß. be 

Nofenberg, 31. Januar. (Ein Monſtreſtrafprozeß), zu deſſen Ver⸗ 
handlung 3 Tage, vom 28. bis 30. Januar angeſetzt waren, und in 
welchem 122 Zeugen vernommen wurden, beſchäftigte die hieſige Straf⸗ 
kammer. Vor den Schranken ſtand, aus dem Zuchthauſe zu Mewe vor⸗ 
geführt, ſchwer gefeſſelt, unter der Anklage des Raubes, der verſuchten 
Vergewaltigung und des ſchweren Diebſtahls in etwa 40 Fällen der 
Maurer Franz Tabbert. Tabbert hat im Juni und Juli 1890 in den 
Städten und mehreren Dörfern der Kreiſe Roſenberg und Marienwerder 
faſt jede Nacht Einbrüche verübt und war bereits wegen mehrerer Ein⸗ 
brüche vom Kriegsgericht (T. war Soldat beim 44. Regiment in Dt. 
Eylau) zu 9 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Wegen der 
ana Einbrüche und Diebftähle erhielt Tabbert insgeſammt 12 Jahre 

uchthaus. 

Löbau, 1. Februar. (Brand mit Menſchenverluſt). Am Freitag 
Nachmittag brannte das auf der Chauſſee nach Tynnwalde belegene 
Chauſſeehaus nieder. Leider iſt dabei der Ortsarme Orlowski, welcher 
in einer Oberſtube wohnte, ums Leben gekommen. Derſelbe wurde 
neben der Ausgangsthür mit verkohltem Geſichte Ba 2) 

rew. P. 


daß deutſche Waaren⸗ 
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( Krojanke, 1. Februar. (Gerichtsverhandlung. Verkehrserſchwerniß) 


Wie nunmehr feſtſteht, wird ſich am 11. d. Mts. die wegen Mordes und 


Brandſtiftung angeklagte Hebeamme Borwig von hier vor dem Schwur⸗ 


gericht zu Konitz zu verantworten haben. Eine große Anzahl von Termin⸗ 
vorladungen iſt hierher ergangen mit dem Hinweis, daß die Verhandlung 


noch die beiden folgenden Tage in Anſpruch nehmen werde. — Die 
Schneeverwehungen aus letzter Zeit und das darauf ſo plötzlich ein⸗ 


getretene Thau⸗ und Regenwetter haben unſere Landwege vollſtändig 
unpaſſirbar gemacht, ſo daß die Zufuhr von Marktprodukten gänzlich ein⸗ 
geſtellt werden mußte. 

Koſchmin, 30. Januar. (Unglücksfälle). In Skantewo verunglückte 
nach dem „Bol. Tgbl.“ ein 16jähriges Mädchen beim Maſchinendreſchen 
derart, daß der Tod ſofort eintrat. Das Mädchen wurde von der Welle 
erfaßt und etlichemale herumgeſchleudert. — Im Walde bei Mokronos 
wurde der 20 jährige Sohn eines Wirthes beim Fällen einer Eiche von 
dieſer zu Boden geworfen und getödtet. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 2. Februar 1892. 

— (Auszeichnung). Dem kürzlich in den Ruheſtand getretenen 
königl. Strompolizeiaufſeher Babſt in Thorn iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— (Neuwahlen zu den berufsgenoſſenſchaftlichen 
Schiedsgerichten). Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft (Bezirk I.) Bezirk 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg und Poſen in Brom⸗ 
berg. Vorſitzender: Peterſen, Oberregierungsrath, Stellvertreter: Helf, 
Landgerichtsdirektor, beide in Bromberg; Beiſitzer: Tummeley, Ober⸗ 
amtmann in Pyritz, Lingner, Fabrikbeſitzer zu Szymborze, Blaedtke in 
Culmſee, Michaelis, Eiſendreher in Kujawien; erſte ſtellvertretende Bei⸗ 
ſitzer: Koppe, Rittergutsbeſitzer in Lindow bei Wilhelmsfelde, Gunte⸗ 
meyer, Gutsbeſitzer zu Browina, Karl in Culmſee, Sucker, Zuckerkocher 
in Kujawien; zweite ſtellvertretende Beiſitzer: Wendhauſen, Ritterguts⸗ 
beſitzer in Klützow, Reimann, Direktor zu Schroda, Raſchke in Culmſee, 
Schuhmann, Schloſſer in Kujawien. 

— Gur Theilung des Eiſenbahndirektionsbezirkes 
Bromberg) hatte der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein 
ein Geſuch um Errichtung eines zweiten Direktionsbezirkes zu Königs⸗ 
berg i. Pr. an den Eiſenbahnminiſter gerichtet. Er hat darauf den 
Beſcheid erhalten, daß für eine Theilung des Eiſenbahndirektionsbezirks 
Bromberg, von deſſen Strecken leinſchließlich der Neubaulinien) über die 
Hälfte aus Nebenbahnen beſteht, ein dienſtliches Bedürfniß bisher nicht 
hervorgegangen iſt. Falls ein ſolches Bedürfniß etwa in der Folge ſich 
geltend machen ſollte, würden die Wünſche des Zentralvereins nicht un⸗ 
erwogen bleiben. 

— (Einjährig Freiwilligen⸗Dienſt). Auf höhere Anordnung 
ſoll die Ertheilung der Meldeſcheine zum freiwilligen Eintritt in das 
ſtehende Heer oder in die Marine für die Folge von den perſönlichen 
Verhältniſſen der betreffenden jungen Leute abhängig gemacht werden, 
und in Sonderheit von der durch die deutſche Wehrordnung vorgefchries 
benen Beſcheinigung über die Führung. Die perſönlichen Verhältniſſe 
der jungen Leute, die behufs Erlangung des Meldeſcheins um ein 
Führungsatteſt nachſuchen, werden in Zukunft aufs ſtrengſte geprüft 
werden, indem die Vergünſtigung, als Freiwilliger zu dienen, nur ſolchen 
Perſonen zutheil werden darf, deren moraliſche Führung untadelhaft ift. 

— (Das Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaften der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau zc.) fol neu herausgegeben werden. Be⸗ 
ſtellungen auf Privatexemplare nimmt das Poſtamt I in Thorn bis zum 


4. Februar entgegen. Der Preis ſteht noch nicht feſt. 9 


— CJJagdkalender). Im Februar dürfen geſchoſſen werden: 


Männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. # 


— (Die Agitation gegen den Volksſchulgeſetz-Entwurf) 
Wenn die liberalen Publiziſten zu dem Erfolg einer von ihnen inſzenirten 
Bewegung im Grunde ihres Herzens kein rechtes Vertrauen haben, dann ers 
klären ſie in ihren Blättern mit großer Beſtimmtheit und geſperrtem Druck, 
daß auch Konſervative dafür eintreten. So verhält es ſich auch jetzt 
wieder bei der liberalen Preß⸗Agitation gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
Entwurf. Natürlich denkt kein richtiger Konſervativer daran, die libera⸗ 
len Einwendungen gegen den Entwurf zu den ſeinen zu machen, ger 
ſchweige gar in eine Agitation dafür miteinzutreten, wie die liberalen 
Blätter behaupten. Gewöhnlich wird dieſes Taſchenſpielerkunſtſtück von 
dem Graudenzer „Geſelligen“ zuerſt angewandt, die hieſigen liberal 


Blätter machen es nach. Wenn ſich nachträglich die von dem „Beielligen" 2 
ins Treffen geführten angeblichen Konſervativen, wie auch bei den letzten 


Land⸗ und Reichstagswahlen, als alte Anhänger der ſogenannten „Mittel 
partei“ oder gar der Herren Rickert und Genoſſen entpuppen, was 
ſchadet es, iſt der Zweck nur erreicht! Man ſieht indeß hieraus, wie 
wenig die Liberalen ſich auf ſich ſelbſt zu ſtützen vermögen, da ſie ohne 
Konſervative überall da nicht auskommen zu können glauben, wo ſie das 
Vertrauen des Volkes benöthigen. 

— (Ein Vorſchlag zur Beachtung). „Von der Bildung einen 
großen liberalen Partei könne keine Rede ſein“, erklärte am Sonnabend im 
Abgeordnetenhauſe der nationalliberale Abg. Dr. Friedberg. Die Freude 1 
der guten „alten Thorner“ war alſo von noch kürzerer Dauer, als wit 
geglaubt. Sie hätte ſich ihren heutigen Leitartikel, der die zu bildende 
„große liberale Partei“ behandelt, erſparen können, er kam bereits zu 
ſpät. Will die „alte Thorner“ jedoch verſuchen, allein die Verſchmelzung 
aller liberalen Elemente zu bewerkſtelligen, fo haben wir nichts dagegen. 
Wir bezweifeln allerdings, daß ihr dies gelingen würde. Eine Ver⸗ 
ſchmelzung der liberalen Elemente in einem engeren Kreiſe, in Thorn 
ſelbſt, ließe ſich dagegen wohl erreichen, wenn die „alte Thorner“ ſich 
befreundete mit einem von uns früher ſchon einmal gemachten, von ihr 
damals leider abgelehnten Vorſchlag. Derſelbe zielt dahin, daß beid 
hieſigen liberalen Blätter, die „alte Thorner“ und die „Oſtdeutſche “, A 
zu einem einzigen Organ verſchmelzen. Der Zeitpunkt ift hierfür, wenn 
es mit der von liberaler Seite feſtgeſtellten „großen Erregung in A 


Volksſchichten“ ſeine Richtigkeit hat, ſehr günſtig. Mit einem Schale 


wäre dann für Thorn die „große liberale Partei“ geſchaffen, der Herzen ; 
wunſch der „alten Thorner“ erfüllt. Da in der Richtung beider Glätte 
ein Unterſchied in keiner Weiſe beſteht, ſehen wir auch kein faktiſ fi 
Hinderniß, das dieſem Projekt entgegenſtände. Ob nun die „alte Thorn 
in der „Oſtdeutſchen“ aufgeht oder umgekehrt, das ſoll uns gleich 
ſein; wir vermuthen nur, daß die „Oſtdeutſche“, als das bedeutendere 
blatt, das bei der durchgeführten Bildung der „großen liberalen 
doch den Vorrang, die Führung in Thorn behauptet hätte, au 
Ausführung unſeres Projekts auf ihrem Vorrecht beſtehen würde. 
müßte alſo die „alte Thorner“ in der „Oltdeutſchen“ aufgehen und da 5 
das beſte. Wir empfehlen hiermit unſern Vorſchlag der eingehenden . 
wägung den maßgebenden Perſonen und zur ſchleunigen Ausfübruhft 7 
ehe noch die Schwärmerei für die „große liberale Partei“ vollends wiede? 
verrauſcht iſt. : am 
— Gortrach. Im kaufmänniſchen Verein „Concordia“ wird . 
Mittwoch den 10. Februar Herr Georg Bernhardt aus Leipzig einen = } 
trag über die Ziele und Beſtrebungen des Verbandes halten. 
Lokal wird noch bekannt gemacht werden. 
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— (Der 25. pol niſche Landwirthſchaftstag in Thorn) 
findet am 23. Februar im Saale des polniſchen Muſeums ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Berichterſtattung über die bisherigen Landwirth⸗ 
ſchaftstage, Vortrag über die Rentengüter, Vortrag über die Ent⸗ und 
Bewäſſerung des Ackers, Anträge aus der Verſammlung. Die Sitzung 
beginnt um 11 Uhr vormittags. Um 9 Uhr früh wird für die Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung in der St. Johanniskirche eine Meſſe geleſen. 

— (Katholiſcher Lehrerverein). In der am vorigen Sonntag 
abgehaltenen konſtituirenden Verſammlung wurden die Satzungen des 
Vereins berathen und feſtgeſtellt, worauf 13 Mitglieder ihren Beitritt 
zum genannten Vereine erklärten. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren Rektor Samietz als I., Bator als II. Vorſitzender, Rüſing⸗ 
Mocker als Schriftführer und Zulawski als Kaſſirer. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte. Die nächſte Sitzung findet am 6. März ſtatt. 

— (Konzert). Geſtern Abend gaben der Hofopernſänger Herr 
Oberhauser, die Violiniſtin Frau von Pilgrim und die Pianiſtin Frl. 
Schönwald im Artushofe ein Konzert. Herr Oberhauſer, eine ſym⸗ 
pathiſche männliche Erſcheinung, präfentirte ſich als Baritoniſt von me⸗ 
talliſchem Wohlklang der Stimme und feinfühliger Singweiſe. Seine 
erſte Gabe waren zwei Trompeterlieder zum „Trompeter von Säkkingen“ 


von dem früh verſtorbenen hochbegabten Brückler, welche ſchon mit leb⸗ 


haftem Beifall aufgenommen wurden. Der Beifall ſteigerte ſich noch, 
als Herr Oberhauſer mit Schumanns „Die beiden Grenadiere“ und 
Löwes Ballade „Heinrich der Vogler“ vor das Auditorium trat. So 
innerlich ergriffen ſich der Hörer auch von einzelnen bedeutſam hervor⸗ 
tretenden Wendungen fühlt, ſo fügen ſich doch ſtets alle einzelnen Theile 
zu einem Geſammtbilde zuſammen. Ein Zug edler männlicher Kraft 
geht durch die Vorträge des Künſtlers, dem alle Mittel des Ausdrucks, 
der erhabene Stil ſo gut wie der Humor, zu Gebote ſtehen. Die weichen 
öne des Liebesliedes und den übermüthigen Sang der Weinbegeiſte⸗ 
rung wußte der Sänger in „Liebesglück“ von Sucher und in „Am 
Rhein und beim Wein“ von Rieß gleichermaßen glücklich zu treffen. In 
Frau von Pilgrim lernten wir eine hervorragende Geigenſpielerin 
kennen. Die freundliche Stimmung des Publikums erreichte den Höhe⸗ 
punkt in dem zaubervollen Adagio aus dem G-moll⸗Konzert von Bruch. 

as wir bei der Künſtlerin rühmen müſſen, iſt bewundernswerthe An⸗ 
muth, pikante Feinheit und dabei doch Feſtigkeit und Sicherheit in der 

ogenführung, reine zuverläſſige Technik der linken Hand. Für die 
Bravour der Spielerin ſprach namentlich die kleine, aber ſchöne Sonate 
von Tartini in G-moll. Ein kleines Mißgeſchick am Ende des Konzerts 
gab dem Publikum Gelegenheit, die Künſtlerin durch Händeklatſchen zu 


entſchädigen und zu einer mit großem Applaus empfangenen Wieder⸗ 


417,90 Mk. beſitzt und 
vertr 


1 
Ein Garkengrundſfüch 


olung zu veranlaſſen. Frl. Olga Schönwald, welche durch ihr ſchlichtes, 
ungekünſteltes und gretchenhaftes Auftreten von vornherein captivirte, 
ieß ſchon in den erſten Nummern, dem Präludium und Fuge E-moll 


don Mendelsſohn und dem Märchen aus der G-moll-Suite des frucht⸗ 


aren Wagner⸗Epigonen Raff, erkennen, daß wir eine viel verſprechende 
Maniſtin vor uns hatten. Frl. Schönwald, eine jugendliche Erſcheinung, 
k augenſcheinlich auf dem gefährlichen Parquet des Konzertſaales noch 
nicht heimiſch, dies zeigt ihr Verhalten am Flügel; fie ſpielt nicht allein 
t den Fingern, ſondern mit den Armen, dem Kopf und dem ganzen 
Ötper, Aeſthetiſch ift das nicht. Indeſſen wird dieſer Mangel bei der 
unzweifelhaften Befähigung der jungen Dame allmählich ſchwinden. Ihre 
orträge ließen erkennen, daß der techniſche Vorrath bereits recht be⸗ 


eh iſt. Kraft und Weichheit im Anſchlage, ſaubere Führung — 


1 nur in der valse caprice von Rubinſtein in den hohen Tönen 
rei . vermißten — muſikaliſchen und äſthetiſchen Sinn, verſtändniß⸗ 
Die 5 Eingehen auf die Kompoſition beſitzt Frl. Schönwald unſtreitig. 
0 ngleitung der Geſänge und Violinpiecen führte die junge Dame 
gün uſterhafter Delikateſſe. Das Konzert hinterließ einen überaus 
torium N Eindruck bei dem bis auf den letzten Platz gefüllten Audi⸗ 
Juhbrerſche Bei einem ſo reichen Programm könnte ſich übrigens die 
etwaz me aft in ihrem Verlangen nach Wiederholungen und Zugaben 
geiſtige urückhaltung auferlegen, denn die ſchon genug angeſpannte 
Genuß 5 phyſiſche Kraft der Künftler muß ſonſt erlahmen, und der 
ird getrübt. Non multa, sed multum! Es iſt lächerlich, wenn 
geſammte Auditorium von einem einzigen unerſättlichen Zu⸗ 
i dies auch eine Dame, ins Schlepptau nehmen läßt. 
di (Innungsverſammlung). Am Freitag Nachmittag bielt 
e Thorner Bäckerinnung in der Innungsherberge eine außerordentliche 
Innungeverſammlung ab, in welcher vier Lehrlinge zu Geſellen frei⸗ 
geſprochen wurden. 
— (Thorner Schifferverein). In der am Sonntag abge⸗ 
haltenen Verſammlung des Thorner Schiffervereins legte zunächſt Herr 
Herzberg die Rechnung, nach welcher der Verein ein Vermögen von 


f 50 Mitglieder zählt. Zu Vorſtandsmitgliedern 
a ewählt die Herren Fanſche (Vorſitzender), J. Reimann (Stell- 
une. Herzberg (Rendant), Zippan Gaſſenrepiſor), Henſchel (Schrift: 
). Ferner wurden drei neue Mitglieder aufgenommen. Dem Vor⸗ 
0 en Herrn Fanſche wurde für ſeine verdienſtliche Thätigkeit im 
eine 5 des i Schiffervereins der Dank deſſelben ausgeſprochen und 
1 . gewährt. Zur Beſchaffung einer Vereinsfahne wurden 
immt. 
ddt großes Freuden feſh wurde geſtern in der bekannten 
N Familie „Lampe“ gefeiert, denn mit dieſem Tage iſt ihr 
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S Friſche Wurſt. 
Heute Mittwoch: 
Friſche Pfannkuchen. 


55% werd. z. J. Stelle eines 
ländl. Grundſt. i. h. Kr. v. 
200 Mag., Werth über 25 000 Mk., geſucht. 
Off erb. unter J. B. E. i. d. Exp. d. Stg. 
in allen Dimenſionen hat 
billig abzugeben. S. Bry. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 


( ſpännig), ſucht zu kaufen 
Handschuck., Junkerſtr. Nr. 7. 


DR ohnung in der 1. tage von ſofort oder 
1. April zu vermiethen Gerechteſtr. 8. 


vom Staate die Garantie gegeben worden, daß bis zum 16. September 
kein Feuerrohr auf ihre Mitglieder gerichtet werden darf. Auch die 
Sonntagsnimrode werden ſich freuen, denn nun hat doch auch das fatale, 
aber mit tödtlicher Sicherheit erfolgende Vorbeiſchießen ein Ende. 
Die Saiſon des Haſenbratens iſt indeſſen noch nicht zu Ende, denn bis 
zum 14. d. M. dürfen Haſen noch in den Handel gebracht werden. 

— (Kaltes Bad). Geſtern Mittag wollte ein Mann noch über 
die Eisdecke gehen, brach aber dicht am Ufer ein und hatte Mühe, ſich 
wieder herauszuarbeiten. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Gerechtenſtraße, ein 
Fächer im Artushofe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,17 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt ſtark. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00 —3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—13 
Pf. pro Pfd., Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,85 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,80 —1,00 Mk. pro Mdl., 1 1,80 2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Enten 2,50 —3,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 
40 len 30—50 Pf., Karpfen 90 Pf. Friſche Heringe 20 Pf. 
pro d. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 117 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


* Podgorz, 2. Februar. (Verbot). Der Amtsvorſtand zu Podgorz 
macht bekannt, daß auf Antrag der königl. Garniſonverwaltung das 
Roden der Wurzelſtöcke auf dem Gelände der alten Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße für die Zukunft mit ſtrengen Strafen belegt werden wird. 

Renezkau, 31. Januar. (Feuer. Plötzlicher Tod). Am Freitag brach 
in der Wohnung des Lehrers J. in Renczkau Feuer aus, das infolge 
der Leitung eines Ofenrohres durch eine Holzwand entſtanden iſt. Das 
Schulgehöft wäre ein Raub der Flammen geworden, wenn nicht ſofort 
Lan am Platze geweſen wäre. — In derſelben Stunde wurde der 

chmiedemeiſter und Beſitzer Olſchewski von hier beim Mittageſſen vom 
Schlage gerührt, der den ſofortigen Tod herbeiführte. 
Mannigfaltiges. 

(Ein Geſchenk für die Katjerin Friedrich.) In 
der Wohlthätigkeits⸗Ausſtellung japaniſcher Kunſtwerke im Licht⸗ 
hofe des Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin erregen die ausgeſtellten 
Stickereien Bewunderung, in erſter Linie eine prachtvolle Schleppe, 
welche die Kaiſerin Friedrich von der Kaiſerin von Japan zum 
Geſchenk erhalten hat. Auf ganz lichtem Attlas von der Farbe 
eines klaren bläulichen Waſſers ſind Zweige von Pfirſichblüten 
geſtickt, die von einem knorrigen Stamme ausgehen und von 
oben her an ſchlanken Zweigen herniederhängen. Es iſt eine 
Arbeit von erleſenem Geſchmack. 

(Von den deutſchen Miſſionen.) Wie die „Köl⸗ 
niſche Volks⸗ Zeitung“ meldet, bewilligte der Zentralverein des 
Afrika⸗Vereins deutſcher Katholiken für die Präfektur in Kamerun 
zum Ausbau zweier neuer Stationen 20 000 Mark, und den 
gleichen Betrag für die Ausbildung deutſcher Miſſionare für die 
deutſchen Schutzgebiete. Das Vereinsvermögen betrug am 1. 
Januar d. J. 222733 Mark, wovon 100 000 Mark den deut⸗ 
ſchen Biſchöfen zur Gründung eines Miſſionshauſes zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden find. 

(Exceß im Zuchthauſe.) Im Zuchthauſe zu Oneglia 
(Italien) ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. 500 Sträflinge 
griffen die Wachen an und ſchlugen dieſelben in die Flucht. Das 
hierauf requirirte Militär gab auf die Sträflinge, welche die 
Einrichtungen des Zuchthauſes demolirten, mehrere Salven ab; 
es blieben 7 Sträflinge todt, 15 wurden verwundet. Die Auf⸗ 
regung in der Stadt iſt noch eine ſehr große. 

(Kälte.) Aus vielen Gegenden Rußlands wird ungemein 
ſtarker Froſt gemeldet. In Penſa hat wegen einer Kälte von 
35 Grad der Unterricht in den Schulanſtalten eingeſtellt werden 
müſſen; aus Scharatow, Wolsk, Riga zc. wird ebenfalls von 
großer Kälte berichtet. 


d Küngeſandt. 
er Reichthum oder Wohlſtand einer i i 
in dem Privatbeſitz der einzelnen, welcher EL N 
kraft geſchaffen worden iſt. Ein Volt, deſſen ganze Kraft im Denken 
und Handeln darauf beruht, den eigenen Wohlſtand zu heben und als 
Produkt dieſer Thätigkeit den Beſitz des Erwerbsfleißigen zu verbeſſern 
wird, durch die Erfolge angeregt, eine größere Schaffensfreudigkeit haben 
und damit das Gedeihen und den Mitgenuß ſeiner Mitmenſchen fördern, 
als ein ſolches Volk, deſſen ganze Erwerbskraft in einem Staats⸗ oder 
Kommunalorganismus aufgeht, in welchem der Fleißige und Geſchäfts⸗ 
gewandte dem Faulen und Gleichgiltigen gleichgeſtellt iſt. In letzt⸗ 
gedachtem Falle wird aber die individuelle Thätigkeit der zu Er⸗ 
findungen und zu ſonſtiger hoher Produktivität herangereiften Kraft lahm 
gelegt und in die träge, maſchinenmäßige Bahn des Staats⸗ oder 
Kommunal⸗Sozialismus gezwängt und in nivellirender Weiſe verkrüppelt. 
Wird anerkannt, daß Boden und Arbeit, Grundbeſitz und hochent⸗ 
wickelte Arbeitskraft, die Naturquellen des Reichthums ſind und daß das 
Streben oder Ausnutzen der Kräfte des einzelnen im Erwerb das natür⸗ 
lichſte und heilſamſte für ein ganzes Kulturvolk iſt — die geſchichtlichen 
Verhältniſſe weiſen hierauf hin — dann darf der freien wirthſchaftlichen 
individuellen Thätigkeit kein willkürliches Hinderniß bereitet werden. Die 
Grundlagen für das ſoziale Leben der gebildeten Völker beruhen in den 
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Geſetzen, welche zum Schutze und zur Aufhilfe (Belebung) der Einzel⸗ 
betriebe geſchaffen ſind. Solche für das Wohlbefinden eines Volkes 
beſtimmten Geſetze müſſen naturgemäß auch für den Einzelbetrieb gelten. 
Eine Ausnahme machen nur ſolche Betriebe, welche dem allgemeinen und 
öffentlichen Wohle — nämlich zum Nutzen aller — dienen, welche alſo 
nur vom Staat oder von Kommunen gedeihlich und kontrolirbar gepflegt 
werden können; es ſind dieſes die Betriebe von Eiſenbahnen, Poſt und 
Telegraphie, ſowie die Verwaltung von Gasanſtalten, Waſſerleitungen ꝛc., 
weil ſolche Einrichtungen in der Hand eines einzelnen nur als Mons⸗ 
pole ausgebeutet würden. 

Beruht nun die wirthſchaftliche Thätigkeit des Menſchen auf Arbeit 
und bilden die Früchte der Arbeit das Kapital, von welchem Staats⸗ 
und Gemeinde⸗Verwaltung durch Erhebung von Steuern exiſtiren, fo 
muß es widernatürlich erſcheinen, wenn Staats⸗ oder Gemeindeverbände 
in die einzelnen Privatwirthſchaftszweige eingreifen und dieſelben im 
Intereſſe einer wohlhabenden Klaſſe ausbeuten und dann gar die dadurch 
e Laſten in Form von Steuern auch auf Nichtintereſſenten 
abwälzen. 

Daß bei ſolchen Betrieben, für welche der allgemeine Steuerſäckel 
eventuell eintreten muß, die freie Konkurrenz nicht aufkommen kann, iſt 
wohl klar; denn welcher Privatmann — ſei er Gaſtwirth oder ſei er 
Inhaber eines ſonſtigen bürgerlichen Privatbetriebes — kann ſich mit 
ſeinen Mitteln einem ſolchen großen Verbande mit der ihm anhaftenden 
Ueberlegenheit gegenüber aufrecht erhalten? Aus dieſen Gründen iſt es 
nicht angebracht, daß ein Gemeindevorſtand zum Schaden ſeiner Bürger 
einzelnen Privatbetrieben des Orts Konkurrenz macht. Vom grauen 
Alter her iſt das Bewirthen und Beherbergen von Leuten ſtets in der 
Hand von Privaten geweſen, und eine Ausnahme iſt hierin nur gemacht 
worden, daß man in deutſchen Städten den Rathskeller auch zu Wirth⸗ 
ſchaftszwecken verwendet hat. Der Grund hierfür war wohl der, daß 
man die Nebenräume des zu Dienſtzwecken beſtimmten Rathhauſes nutz 
bringend verwenden und auch den Rathsherren bei längerer Tageslaſt 
daſelbſt bequeme Gelegenheit zur Einnahme von Erfriſchungen geben 
wollte. Ueber dieſe Grenzen hinaus eine größere Anzahl von kommu⸗ 
nalen Wirthſchaften einzurichten, iſt wohl ſelten in einer Gemeinde vor⸗ 
gekommen. —0. 


Verantworllich für die Nedaktſon: Oswald Rnoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
en. ' 2. Febr. | 1. Febr. 


Tendenz der reale ruhig. 


Wabſek anknoten p. Kaſſa 199—75 | 200—59 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—80 | 200—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99—10] 99—10 
Preußiſche 4% Konfold . . 106—70 | 106— 70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62—90 63— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60—40 | 60—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 95—301 93—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 188—60 | 187—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 173—101172—-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—15 | 173—15 
Weizen gelber: April-Mai 201—25 |] 200—75 
SRALSSUNE u 202—50 | 91—75 
lol in Newer 103— 103-40 
Roggen: loko IR 207— 1%09— 
April-Mai . 203—70 | 204— 
Mai⸗Juni 201—50 202 — 
Juni⸗Juli 199—75 200 — 
Rüböl: April⸗Mai 55—40 55—20 
Sept.⸗Oktb. 54—90 55— 
Spiritus 
50er loko. 65—40 65—60 
70er loko. 45—90 46—10 
70er April⸗Mai . 46—40 46—30 
Ter Juli⸗Augufſ . [Nins 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 65,10 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Februar 1892. 
Wetter: trübe, mild. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen Kaufluſt mangelt glänzlich, Preiſe weichend, 118/20 Pfd. hell 
190/95 M., 122/25 Pfd. hell 198/201 M., 126/28 Pfd. hell 202/4 M., 
feinſter über Notiz. 

Roggen ſehr flau, ſchwer verkäuflich, 110/13 Pfd. 200/202 M., 114/18 
sin. 203/206 M. 

Gerſte Brauw. 158/170 M. 

Hafer 150/156 M. 


Datum 


1. Februar | 2hp 753.0 [L 13 SW 9 u 
Ihp 748.1 + 25 | swe 10 
2. Februar | ha | 7427 | + 25 | 8 10 


Mittwoch am 3. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 42 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 47 Minuten. 


Huſten und Katarrhe bern Abhilfe. Deshalb 


gebe man denſelben ungeſäumt Fay’s echte Sodener Mineral- 
Pastillen. In kürzeſter Zeit erfolgt Beſſerung. Bei ſchon vernach⸗ 
läſſigtem Huſten, nicht minder während Huſtenepidemien und Grippe 
verabreiche man ſie, in heißer Milch aufgelöſt, den Kindern. Der 
Erfolg iſt ein ſo vollkommener und raſcher, wie ihn kein anderes gleich⸗ 
artiges Huſtenmittel nur annähernd zu bieten im Stande iſt. Fay's 
echte Sodener Mineral Paſtillen erhält man in allen Apotheken und 
Droguerien à 85 Pfg. 


bei Kindern erfordern ſo⸗ 


e ſofort] A große herrſchaftliche Wohnung von ß Zim., 
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Näheres Eli i 
e ee | „tennis: G. Boppazt._ 
open, und Dauerftr. Ge 14, ı Einen gut erhaltenen Selbitfahrer 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz jeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


Tul möbl. Zimmer mit Nabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
a gut möbl.Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Vacheſtr. 6, 2 Tr. 
ie Kellerränmlichfeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

Kl. freundl. Hofwohnung, Stube, Nab. 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perſon 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 
in znöbpl. Bim,, m. a. o. Bürſchengel., 
v. fof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). 


eglerſtr. 10. 


Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 


Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


in möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


a meinem Haufe Neuftädt. Markt 11 ift der 
v. d. Firma Baschkowski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszins ki, Fiſchervorſt. 37. 
Meere Wohnungen von 2 Zim. nebſt 
Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Babst vorm. Demska. 
ie Wohnung des Herrn Premier- Dieute⸗ 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


D 1. rage von 5 Bim. nebit Zübeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
2 fein möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 
gyelnmöblirte Wohnung für 1—2 Herren 


H, Rausch. ohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16, Schuhmacherſtr. 17. 


1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


1 Wohnung in der 2. Etage ift vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Die von Frau Rentiere Cl. Stoss ſeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
1 1 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
B * 13 (fr. 47) möbl. Zimmer neb 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 


Die Parterreräume in meinem auſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 


u 


Holzverfaufs-Bekanmtmachung. sale . Ausverkauf. gr . 


Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 8. Februar 1892 pon vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Groß⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 

Belauf Grünfließ, Jagen 95: 16 Bohlſtämme, 550 Rm. Kloben, 100 
Rm. Spaltknüppel; Jagen 55: 14 Stück Bauholz IV.— V. Kl., 8 Bohl⸗ 
ſtämme, 88 Rm. Kloben, 9 Rm. Spaltknüppel; Totalität: 7 Stück Bauholz 
IV. -V. Kl., 18 Bohlſtämme; 

Belauf Wodek, Jagen 38: 244 Rm. Kloben, 42 Rm. Reiſer III. Kl.; 
Jagen 66, 38, 74: 80 Rm. Rundknüppel; Jagen 74: 91 Bohlſtämme, 27 
Stangen I. Kl., 190 Rm. Kloben, 82 Rm. Reiſer III. Kl.; Totalität: 19 
Stück Bauholz III. V. Kl.; 

Belauf Kienberg, Jagen 117: 420 Stück Bauholz III.— V. Kl., 25 
Bohlſtämme, 30 Stangen J. Kl.; Jagen 47: 240 Rm. Reiſer III. Kl.; 

Belauf Getau, Jagen 185: 520 Rm. Kloben, 96 Rm. Spaltknüppel; 
Jagen 196: 90 Rm. Kloben; 

Belauf Grätz, Jagen 190: 17 Bohlſtämme; Jagen 229: 200 Rm. Kloben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Beginn des Reiſerholzverkaufs um 10 Uhr. 


7 „ Derbbrennholz „ „ 11 „ 
9 „ Bauholz r 
Wodek den 1. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 
Wallis. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten bebauten 
Grundſtücke ſind bisher noch nicht mit den 
neuen Ftraßennummern verſehen. Wir 
richten daher an die betreffenden Eigen⸗ 
thümer das Erſuchen, nunmehr bis zum 
10. Februar d. Js. das Verſäumte 
nachholen zu wollen. Sollte bis dahin die 
Anbringung der betreffenden Nummern 
nicht erfolgt ſein, ſo müßte zur zwangs⸗ 
weiſen Durchführung der ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſenen Maßregel ge⸗ 
ſchritten werden. 

N handelt ſich um die folgenden Grund: 


ücke: 
Altſtädter Markt Nr. 12. 27. 36. 
Araberſtraße 1. 2. 
Bäckerſtraße 2. 3. 10. 14. 
Baderſtraße 9. 21. 23. 
Breiteſtraße 27. 29. 
Bacheſtraße 8. 10. 14. 
Brückenſtraße 3. 21. 23. 
Carlſtraße 11. 13. 
Coppernikusſtraße 14. 23. 25. 
Culmerſtraße 6. 8. 9. 12. 30. 
Friedrichſtraße 7. ’ 
Grabenſtraße 16. 22. 32. 
Gerberſtraße 16. 
Gerechteſtraße 22. 


eiligegeiſtſtraße 1. 7. 16. 
undeſtraße 3. 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, vom 1. Juni 1891 
trifft auch Beſtimmungen über die Fonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe. Der 
Begriff Handelsgewerbe im Sinne der Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes umfaßt nicht nur den 
Groß⸗ und Kleinhandel, einſchließlich des 
Hauſirhandels, ſondern u. a. auch den Geld⸗ 
und Kredithandel, die Leihanſtalten, den 
Zeitungsverlag, die ſogenanntenHilfsgewerbe 
des Handels, Spedition, Kommiſſion und 
die Handelslager. Auch die Thätigkeit des 
in den Romptoiren der Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Perſonals 
fällt darunter. 

Die Königliche Regierung hat uns zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über die Stellungnahme 
der hieſigen Gewerbetreibenden zu dem vor⸗ 
bezeichneten Geſetz aufgefordert und es 
werden daher alle Intereſſenten zu einer 
Beſprechung zu 
Freitag den 5. d. Mts. nachm. 3 Uhr 
im Saale des Herrn Nicolai (früher Hilde- 
brandt) hiermit eingeladen. 

Thorn den 2. Februar 1892. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 

Der Reviſion der Königlichen 

Gymnaſialbibliothek halber 

ſind ſämmtliche aus derſelben entliehenen 

Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. Februar 

d. Is. nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr 

an die Bibliothek zuvrückzureichen. Nicht 

zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 

dieſes Termins koſtenpflichtig abgeholt 
werden. 

Thorn den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 
„ 
4 Ich hahe mich in 2. 
ocker niederge⸗ # 


3 laſſen. . 
* 25 5 
. 


2 Max Gembick, 


oheſtraße 13. 

loſterſtraße 1. 5. 6. 8. 13. 14. 
Marienſtraße 11. 
Neuſtädter Markt 23. 
Schuhmacherſtraße 26. 
Strobandſtraße 1. 9. 14. 19. 22. 
Tuchmacherſtraße 3. 16. 
Thurmſtraße 12. 
Windſtraße 4. 
Mellinſtr. 8. 87. 100. 102. 126. 129. 130. 136. 
lee 17. 55. 


Hofſtraße 3. 7. 14. 15. 
lanenſtraße 16. 
Kaſernenſtraße 1. 5. 9. 11. 37. 39. 40. 
Gartenſtraße 18. 22. 
Waldſtraße 39. 41. 47. 91. 
Culmer⸗Chauſſee 36. 60. 72. 73. 25 
Kurzeſtraße 3. 6. - . 
Querſtraße 4. ei 
Mocker⸗Chauſſee 31. 
Salach 2. a- 
achthaust. n ri 
Mi ig straße 39. 50. 
Weihbrgſtraße 14. 16. 18. 20. 33. 
Thorn den 28. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 
Die Polizeiverwaltung. 
Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts angeſammelten 
chienen und ſonſtigen Metallabgänge 
ollen in dem 
Sonnabend den 20. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
erechteſtraße 
verkauft 


— 


& pr. Arzt, Wundarzt und = 


* Geburtshelfer. 


meine Wohnung befindet 3% 
3% ſich im Hauſe „Concordia.“ 


Schon nüchſte Woche Ziehung. 
Große 5 
Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 


in unſerem Bureau hierſelbſt, 
Nr. 30, anberaumten Termine 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf ge⸗ 
langenden alten Materialien, ſowie die 
Kauf: und Verſteigerungs⸗ Bedingungen 
können in unſerem Bureau eingeſehen oder 
gegen portofreie Einſendung von 75 Pf. 


aa d Die fte ver 15 ae 5000 Mark, 
zur Terminsſtunde poſtfrei verſiegelt un : Mark, 
mit Wiel ehen een 2009 leg 
von Metallabgängen“ verſehen einzuſenden. ü 

Thorn DE 20. Juke 1892. 1000 Mark, 


. w. u. ſ. w. 


u. s. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 


2 Eiſenbahnbetriebsamt. 


Bijouterie. N 
J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 
Gummilchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 


König 


85 
8 „zu Originalpreiſen. 8 Brueske, Culmer Vorſt. Conduetſtr. 40. 
2Winterhandſchuhe, s = 

Simmer, gefüttert Otacs, wolene [2] | Dr. Spranger ſche Ragentropfen 
« a — helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Ballfächer, S Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
weiß, farbig und ſchwarz. I | getriebenjein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, 8 machen viel Appetit. 
Cravatten, Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 


den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


heile ich gründl. Linde⸗ 
Aſthma rung auch bei hohem 
Alter des Patienten, 
Leidensbeſchreibung und Angabe, ob 


Füße kalt, an P. Weidhaas, Dresden. 


große Auswahl. IM, 
Gelegenheits-Geschenke. 


1 Laden nebſt Wohnun 


Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 


KR RRE ÜENIERENE | — 


Ä In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Hand⸗ 
ſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 ME, an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 Pf. an, Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 
3 Dtzd. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 
andere, à Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 
3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, ½ Otzd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 
vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


D 25 


in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2 pr. ½ Ko. wird allen Freunden eines 
feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei Herrn Hugo Claass. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franco 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., sn NW» 


Schiffbauerdamm 3. 10 5 
Ich wohne Baderstrasse 1, Geſun unterri t 
ee ae ee 
Richter, Gründlicher Klavier⸗Unterricht 


stellvertr. Kreisschulinspektor. wird ertheilt. Ju erfr. i. d. Exp. d. gig. 
Die unterzeichnete Genoſſenſchaft hat auf] Die zweite Hälfte meines 


ihrer, im Kreiſe Stuhm belegenen Be⸗ Canzunterrichts⸗Kurſus 


ſitzung Honigfelde, Bahnſtation Rachelshof: i 
beginnt Freitag den 5, Februar d. Is, 


lll. 800 Er. geſundes, naht- Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich im 
haftes Futterſtroh von Hafer, Serteſr gend led gen engen eee 
Herſte, Vicken und Erbſen 


„Hochachtungsvoll 
im Ganzen oder in einzelnen Waggon⸗ I *. Wituski, Balletmeiſter. 
adungen zu verkaufen und bittet um 


diesbezügliche Offerten. Anders — Co. 


Spolka Ziemska i 
Eingetengene Geli ent mit beſchränkter . = en 


Haftpflicht. 
Thorn, Schillerſtr. 12. Uhren! Uhren! 
— Silberne Cylinder Nemontoirs 


15 Mk., filberne ee 

17 Mk., goldene Pumen⸗Remontoirs 

26 Mk., filberne Cyl.-Ahren mit 

Schlüſſel 10 Mk., Nickeluhren mit 

chlüſfel u. Remontoir 9 Mk.; 3 Jahre 
chriftliche Garantie. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Tadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 


Dre 


S. Burlin 


Wer Dentist 
Sigierftr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
FF 

ücke. 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy- 
ſtem mit Gold, Silber A w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


2 
V 
8 
9 
9 
9 
. 
9 
* 
9 
9 
85 


r OT Schneeflocken, 
= Späte Rosen, 
er Daber’sche 


8 
7 5 empfiehlt und liefert frei ins Haus 
EL 


Amand Müller, Culmerſtr. 20, 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 
Verſchiedene Möbel, Hans: u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 


in jeder Preislage, 


von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 
SEE ; 


F Gerberſtraße 25, 1 Tr. 

empfiehlt ee eee 

ale Cigarren- und 9 Ein in angenehmer, geſicherter Lebens⸗ 
Tabakhandlung ſtellung befindlicher junger Mann 


wünſcht mit einer jungen, gebildeten, 
€ evang. Dame, die eine häusliche Er⸗ 
ziehung erhalten hat, in vorläufig 
anonyme Correſpondenz zu treten, be⸗ 
90 hufs eventl. Verheirathung. Briefe 
unter A. u. B. befördert die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


SIIWIWIIWIIIWIWIWO 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 

chillerſtraße 2. Etage iſt eine freundl. 
8 Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


2 Etage eine Wohnung von 5 Zimmern 
+ nebjt Zubehör, ſowie kleine Wohnungen 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 


IR, 


x 


Mannesſchwüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
Die bisher von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 

Friedberg innegehabte ohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 


zu vermiethen. Näheres: 
Weinhandlung L. Gelhorn, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ressource. 


Donnerſtag den 4. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Vallotage. 
Ressource. 
Jeden Donnerſtag Abend: 


gejelliges Zuſammenſein 
im Vereinslokal. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 4. Februar 8 Uhr: 


Vortrug 
des Herrn Redakteur Dr. Pasig: 
„Bilder aus Italien.“ 


Handwerker⸗Liedertafel. 


Sonnabend den 6. Februar 
8 ; abends 8 1175 
im kleinen gaale des Schützenhauſes: 


2 Wurstessen. 2 


Gäſte willkommen. 


Gultwirths-Derein 
für Thorn und Umgegend. 
Heute Mittwoch den 3. Februar 
Nachmittag 4½ Uhr: 


Monats-Derfammlung 


bei Koll. Nicolai. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 
Artushof. 


Donnerſtag den 4. Februar 1892: 


III. Sinfonie-Concert 


der Kapelle 
des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61. 


Sinfonie Nr. 4 (A-dur) .. Mendelsſohn. 
Quverture „Sakuntala“. .. Goldmark. 
Vorſpiel zum Bühnenweih⸗ 
feſtſpiel „Parſifal“ .... Wagner. 
\ Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Der praktiſche Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr 
Kettlitz aus Bromberg 


wird über 
„Pfarrer Seb. Kneipp 
und die Naturheilkunde“ 


einen 


öffentlichen Vortrag 


am Donuerſtag den II. Februar 
abends 8 Uhr 

im oberen gaale des Schützen⸗ 

hauſes hierfelbſt 

halten, wozu Damen und Herren 

hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf 

a 50 Pf. bei Herrn F. Duszynski, 

Breiteſtraße, und für Mitglieder des 

Handwerker⸗Vereins à 40 Pf. bei 
errn F. Menzel zu haben 


An der Abendtaſſe erhöhte Preiſe 


Kauffmanns Bierhalle 


vis-a-vis der Brauerei parterre. 
Mittwoch Abend 6 Uhr: 


Wurſteſſen. 


A. Rutkiewiez. 


Vertauſcht! 
Am Sonnabend einen Gummiſchuh 
vertauſcht im Wiener Café. Näh. dortſelbſt. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |y: 
pro 50 Kilo oder 100 ad. 1.72. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 19,— | 19,60 
Weizengries Nr. 2. 18,— | 18,60 
Kaiſerauszugmehl a 19,40 | 20,— 
Weizenmehl 000. . . | 18,40 | 19,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,60 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band | 15,20 15,80 
Brod mehl 14,40 14,80 
Weizenmehl o 12,40 12, 
Weizen⸗Futtermehl 7,20 7,20 
Weizen⸗Kleie . 6,40 6,40 
Roggenmehl 0 16,60 | 17,20 
Roggenmehl 0/1. 15,80 | 16,40 
Roggenmehl I x 15,20 | 15,80 
Roggenmehl II 10,60 | 11,20 
Commis⸗Mehl. 14,20 14,60 
Roggen-Schrot alt, 12,60 13, 
Roggen⸗Kleie 7.20 7,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 19,50 | 20, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,— 18,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17.— 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,— 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,50 1550 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,— 15, 50 
ee grobe. 13,50 13, 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 . . 15,50 16,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14,50 1450 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,— | 14, 40 
ee 725 > ir 
erſten⸗Futtermehl EEE , 
Buchweizengrütze . 17,80 1780 
Buchweizengrütze II. 17,40 | 17, 


Maismehl 9 Mark. 
Maisſchrot 8 Mark. 
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